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Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser!

Dies ist ein so genanntes gesammeltes Werk. Um es weniger prätentiös zu

sagen: Es ist ein Teil der vorwiegend heiteren Automobilgesiten, die i

(mein Go, i kann’s manmal selber nit fassen) seit mehr als dreißig

Jahren im »Kölner Stadt-Anzeiger« zu veröffentlien die Ehre und das

Vergnügen habe.

Mane Texte im Bu, das werden Sie merken, sind emen gewidmet,

die aktuell waren, als i darüber srieb, jedo vom Sausesri der Zeit

inzwisen mehr oder weniger überholt worden sind. Das liegt in der Natur

von »gesammelten Werken«. Ob Sie das nun als aufgewärmte alte Kamellen

bewerten oder (was i natürli hoffe) als no mal lohnenswerten Bli in

den Rüspiegel, bleibt selbstverständli Ihr Bier respektive Ihr Köls.

Bin i ein als Verkehrshumorist getarnter Verkehrsmoralist? Diverse

Christophorus-Preise »für journalistise Verdienste um die

Verkehrssierheit« seinen dafür zu spreen. Do es gibt au Stimmen,

die vermissen in meinem Gesreibe das gebührende Tremolo der

»Betroffenheit über den tödlien Ernst des Gesehens auf unseren

Straßen« – so wörtli mal eine gestrenge Kritikerin. Aber kann man dem

automobilen Publikum nit au über einen gewissen Hahaha-Effekt zum

erwünsten Aha-Effekt zu verhelfen versuen?

Genug des Vorgeplänkels! Liebe Leser, i danke für Ihr Interesse und

wünse in allererster Linie eins: Gute Unterhaltung!

W.M.



Sagen Sie mal »Hispano-Suiza mit

Tiefrahmenassis«!

Zungenbrecher statt Röhrchenblasen?

Herr Pellmann hat’s ausprobiert

Herrn Pellmann werden Sie in diesem Büchlein noch mehrmals begegnen.

Der Schreiber erfand ihn als liebevolle Karikatur des vom Pech verfolgten

und am Ende immer bitterlich weinenden Autofahrers »wie du und ich«, mit

seinen großen Schwächen und kleinen Stärken – oder umgekehrt.

Keine Erfindung, sondern vor Jahren allen Ernstes einmal von einem

Ärzteverband in die Welt gesetzt: Jene Schnaps-Idee des »alternativen«

Promille-Tests, von dem gleich die Rede sein wird …

Wenn Fummels’ Fritz, Herrn Pellmanns ekenfreund und der größte

Verkehrsexperte im Veedel, so gute wie jetzt, war er entweder sehr

bedeutungsswanger gestimmt oder son ziemli blau. Oder beides. So

au an diesem Abend.

»Mein reier Großonkel«, begann er, »fuhr in den dreißiger Jahren das

dollste Automobil weit und breit. Einen Hispano-Suiza mit

Tiefrahmenassis.«

»Soso.« Herr Pellmann nite gelangweilt, leerte sein Glas und ließ es in

der Bierpfütze auf dem Tresen Aquaplaning fahren. Die junge Kellnerin fing

es auf. »No ’n Göls und ’n Gurzen, Herr Bellmann?«

Die Maid war aus Sasen, aber gebaut wie ein GT-Coupé von

Pininfarina. Gerade wollte Herr Pellmann si wieder in den Anbli ihres

frontalen Stylings versenken – da traf ihn ein Rippenstoß seines Freundes.

»Wiederhole, Anton!«, befahl Fummels’ Fritz. »Hispano-Suiza mit

Tiefrahmenassis!«



»Hispano-Suiza mit Tiefrahmenassis«, brummte Herr Pellmann

friedfertig.

»Ausgezeinet!« Fummels’ Fritz umspannte herzli Herrn Pellmanns

Handgelenk. »Wie spät haben wir?«

»Wenn du meine Uhr loslässt, kann i’s dir sagen.«

»Eben nit, Antönen! Von selber musst du das wissen!«

»Halb elf?«, riet Herr Pellmann.

Er versetzte den Freund damit in einen wahren Begeisterungstaumel.

»Punktpräzise, Tünnimann! Du bestehst den Test mit Glanz und Gloria!«

»Was für ’nen Test, du Je?«, stutzte Pellmann.

»Was für ’n Dest?«, fragte au die Kellnerin.

»Den neuen Gehirnfunktionstest na Alkoholgenuss!« Fritz zog einen

Zeitungsaussni aus der Jaentase. »Hier. Meldung fris von gestern.

Ein alternatives und praxisnahes Verfahren für jedermann zur Ermilung

des persönlien Promille-Risikofaktors am Steuer.«

»Wieder so ’n gomiser Dri vom Diff?«, warf die Kellnerin ein.

»Nä, kein komiser Tri vom TÜV! I sagte do, praxisnah!«

Fummels’ Fritz hob ras no einen und dann zur Fortsetzung seiner

Aulärungsrede an. Der Krafahrverband Deutser Ärzte hae besagten

Test entwielt. Denksport, Orientierungsproben und spontane

Spreübungen sollten fortan dem Autolenker seine No-Fahrtütigkeit

bestätigen helfen. Sta Röhrenblasen also Uhrzeitraten. Und zur

Vermeidung einer Blutprobe eben die Bewältigung tüiser

Zungenbreer …

Herr Pellmanns Interesse erwate. »Hispano-Suiza mit

Tiefrahmenassis!« Es ging ihm wieder so gla von der Zunge wie mit

Molybdänsulfid.

»Klasse!«, rief Fummels’ Fritz. »Du fährst mi naher na Hause, alter

Junge!«

»Aber wir haen do ausgemat, dass wir beide den Bus nehmen.«

»Pfeif auf den Bus. Bei deeem Ergebnis⁈«

Die Kellnerin nahm den Dialog ihrer Gäste zum Anlass, den alten

Zungenbreer aus ihrer Heimat beizusteuern: »Wenn der Gobusser



Bostkutser seinen Gobusser Bostbus butzt  … Na, die Herren? Lieber

vorher no ’n Göls und ’n Gorn?«

Es war sier ein Wunder. Au den geputzten Cobusser

Postkutsenbus brate Pellmann elegant dur die Zielgerade. Ohne

einmal irgendwo anzustoßen und trotz der Zahl von Strien auf seinem

Bierdeel.

Die Testlaune säumte nun über. Rüwärts zählen. Neben der Uhrzeit

au aus dem Stegreif das Datum nennen. Gewite vergleien: Was ist

swerer, das Köls in der linken oder der Korn in der reten Hand? Und

natürli immer wieder: »Hispano-Suiza mit Tiefrahmenassis.«

Je größer der Blödsinn wurde, desto lauter berief Fummels’ Fritz si auf

dessen wissensalie Basis. Daneben berief er si weiter auf Antons

Freundespflit, ihn mit dem Auto na Hause zu bringen. Hinter der eke

wippten die Knautszonen unklar Applaus.

Durdrungen von ihrer ungebroenen geistigen Fitness srien die

Herren endli zum Auru. Aber wie das so ist mit der seinbaren

Alkoholresistenz: Kaum umgab Herrn Pellmann die kühle Lu auf dem

Kneipenparkplatz, da bemätigte si seiner Knie ein Gefühl wie

ausgeleierte Stoßdämpfer. Und wie das so ist mit unserer waeren

Verkehrspolizei: Die befand si zwar strategis verstet hinter einer

Efeuhee, do nit auf dem aktuellen Stand der Wissensa. Ihr

genügte, dass Pellmann den Zündslüssel über dem Türsloss hin und her

swang wie weiland Karajan den Taktsto über der Partitur, und son

sri sie ein. Gnadenlos.

»Los, Anton!«, ziste Fummels’ Fritz. »Deinen Test!«

Herr Pellmann rete das Haupt und deklamierte trotzig, mit traumhaer

Sierheit: »Lispano Mieza mit Riefsamensissaf.«

Das Antlitz des Streifenführers gefror. War er beeindrut?

Reaktionssnell legte Herr Pellmann na: »Milano Pizza mit

Raiemensiffas. Jawoll, Herr Matweister, das müssen Se erst mal

namaen. Aber i kann au den Kotzbus …«

»Ihre Papiere, bie‼!«

Pellmann winkte ab. »Hören Sie: Raffsemen-Safsiss.«



Die Uniformträger trugen jetzt eine Miene zur Sau, gegen die der Fels

von Gibraltar ein Berg Vanillepudding sein musste. »Manopissmieza mit

Seißrahmen-Tiefriss!«, soll es ihnen entgegen.

Ein eisiger Windstoß fegte über den Platz. Da verstummte Herr Pellmann,

lauste mit dem Rest seiner Hirnfunktionen den eigenen Worten na,

murmelte resigniert: »I triefe vor Tiefsam« – und weinte bierli.

Preisfrage, lieber Leser: Hae unser Mann sein Fahrzeug nun wirkli

son in Betrieb genommen? War das folgli son der klare Tatbestand

einer Trunkenheitsfahrt? Um Haaresbreite mitniten. Und war die

naträgli von ihm gelallte Sutzbehauptung, er habe do nur seinen

Mantel aus dem Wagen rausnehmen wollen, juristis hieb- und stifest zu

widerlegen? Kaum.

Weshalb si die Beamten am Ende mit einem gnädigen Akt der

Prävention begnügten: »Slüssel her und Führersein her! Können Sie

beides morgen auf der Wae wieder abholen. Aber wehe, Sie häen den

Motor gestartet und die Karre au nur einen Meter bewegt! Gute Nat.«

Da sage no einer, unsere Polizei sei kein wahrer Freund und Helfer …

Übrigens: Hispano-Suiza war einst eine berühmte, von einem Schweizer in

Spanien gegründete Luxusmarke. Als großer Fortschritt in puncto

Straßenlage und Fahrkomfort galt in der Frühzeit des Automobils auch das

Tiefrahmenchassis; bis dahin hoppelten Personenwagen hochbeinig wie ein

Lkw ihres Weges.



Die Lenkradbeißerin

Über die Grenzen der optimalen Sitzposition am Steuer

Eine befreundete Dame, mehr als zwanzig Jahre Fahrpraxis (und sie fährt

flo), Körpergröße knapp ein Meter sezig, ausgeprägt mollig  … diese

Dame also sitzt do wahrhaig no immer wie eine Anfängerin hinterm

Steuer ihres Kompaktlimousinens. A, was heißt hinter? Dran klebt sie!

So dit dran, wie Fahrlehrer, Sierheitstrainer und Automobiljournalisten

es si zur Illustration nur wünsen können, wenn sie das fiese Wort vom

»Lenkradbeißen« im Munde führen.

Dank der Aulärungsarbeit besagter Expertenkreise wissen Sie, meine

Leserinnen und Leser, hoffentli längst um das Ungesite und

Ungesunde sol einer Haltung. Mit verkrampen Gliedmaßen kauert der

Mens da im Copit, die Ellbogen massieren die Rippen, der Bau japst

eingezwängt. Und ansta das Ruder zügig und elegant zu drehen, sibbeln

die Hände es mit Bewegungsabläufen hin und her, die an das Stripp-Strapp-

Stroll beim Kühemelken erinnern.

Wie soll unter diesen verklemmten Umständen eine Kurve zielgenau und

gefühlvoll genommen werden, gesweige denn ein rases

Ausweimanöver klappen? Dies erklärte i unlängst au der

befreundeten Dame. Und kriegte zur Antwort: »Ist mir ja alles klar. Nur, i

kann nit anders.«

Worauf i natürli zunäst einen saverständigen Laer ausstieß und

dann zwes Ab- und Lebenshilfe zu ihr ins Auto stieg. »So, Frau X, jetzt

zaubern wir mal gemeinsam die ritige Sitzposition für Sie, okay?«

Sri Nummer eins dieser Prozedur heißt bekanntli: Sitz in

Längsritung so zuretrüen, dass der linke Fuß die Kupplung bequem

voll durtreten kann. Dabei darf das Bein weder frosartig angewinkelt

sein (zu nah) no si angestrengt reen müssen (zu weit). Und vor allem



darf der (Pardon, Madame) Popo si kein bissen aus der stützenden

Polsterung lösen! Der Pedaltri soll vielmehr dem Rügrat no ein

gewisses Hineinstemmen in den Sessel ermöglien. Denn nur so bewahrt

man sieren Halt im Gestühl, etwa bei einer Notbremsung oder beim

Abfangen des slingernden Fahrzeugs.

Nun kümmern wir uns, Nummer zwei, um die höher gelegenen

Extremitäten und justieren zu diesem Behufe die Neigung der Lehne. Die

stimmt, wenn beide Hände den Lenkradkranz an der obersten Stelle

energis umfassen können, und zwar ohne Verbeugung na vorn. Das

Kreuz muss ordentli fest an der Lehne bleiben. Wird jetzt das Steuer

normal im Uhrzeigersema »viertel na neun« ergriffen, hängen die Arme

entspannt ein bissen dur – und sind si endli nit mehr selber im

Weg.

Wie meinen Sie? Da sei mir die Dame aber bestimmt sehr dankbar

gewesen? Ja, von wegen! Wir haben alles probiert. Stüen vor und

Stüen zurü, bissen sräger und bissen steiler, Tri A und B

und C. Do es blieb zum Verzweifeln: Mal hae Frau X mit den Armen den

idealen Abstand  – dann war die Pedalerie für ihre kurzen Beine so

erreibar wie Hawaii mit der Deutsen Bahn AG. Mal kite sie Kupplung

und Bremse und Gas mühelos  – dann warf si das Lenkrad, obwohl

verstellbar wie bei jedem anständigen Auto von heute, ihr wieder mit

Tufühlung an die Brust.

Unverzagt weiterwurstelnd, fanden wir am Ende do no die

bestmöglie Sitzposition für sie. Es war genau ihre alte! Sie kann wirkli

nit anders!



 




